Deutichlaud. 


Berlin, 12. Auguſt. Der „deuſſche Spar- 
laſſentag“ iſt ſchon zweimal den Berfammlungen des 
deutſchen Vereins für Armenpflege und Wohlthätigkeit 
angehängt worden, 1882 in Darmſtadt und 1883 
in Dresden; aber beide Male noch im Stadium des 
Experiments gewiſſermaßen. Nunmehr ſchtint es, als 
ob feine Urheber dieſes für gelungen und die Ver⸗ 
anſtaltung für geeignet zu einer bleibenden öffentlichen 
Einrichtung anſthen. Das geſchäftsſührende Komitee 
hat feine Aufforderung zum Anſchluß und Erſchtinen 
diesmal an mehr als zweilauſend der anſehnlichſten 
deutſchen Sparkaſſen gerichtet. In Weimar wird am 
2. Oktober alſo eine ſtattliche Geſellſchaft zuſammen⸗ 
treten. 

In wie weit es glückt, die Geſammtheit oder 


doch wenigſtens eine Mehrzahl dieſer Anſtalten in eine 


feſte Oigantſatlon zuſammenzufaſſen, muß natürlich 
abgewartet werden. So lebhaften Trieb, ſich zu ver⸗ 
einigen, wie Genoſſenſchaften und Gewerkvereine, kön ⸗ 
nen Sparkaſſen nicht fühlen. Ihre rechtliche Exlſtenz 
iſt ſichergeſtellt und geregelt, wenn auch etwas beengt. 
Sie find größtentheils, von den nur in einigen Ge- 


genden häufigeren Vereins- oder Privat Spankaſſen 


abgejehen, dem kommunalen Selbſtverwaltungsleben ſo 
eingefügt, daß Mangel an Schutz oder Beachtung fie 
nicht brumuhlgen kann. Das einzige Motiv, das 
ihnen die Vereinigung zu regelmäßigem mündlichem 
oder gediudiem Austauſch oder zu geſchäftlichen Ab⸗ 
reden nahe legen mag, iſt das Jutereſſe an den 
jüngſten Reformen auf ihrem Gebiet: Spar marken, 
Pfennig- und Schulſparkaſſen und Aehnlichem. 

Dies würde ſich nur ändern, wenn die Poſt 
einmal auch im deutſchen Reichspoſtgeblet begönne, 
Erſparniſſe zur Verzinſung anzunebmen. Ein Land 
nach dem anderen bat England dieſen Gladſtone'ſchen 
Fortſchrut nachgemacht, und lürzlich if ſelbſt Wür⸗ 
temberg von der Neigung ergriffen worden, die dem 
bei uns jetzt berrſchenden Verſlaatlichungshange offen- 
bar aufs beſie entſpricht. Mit folder auf der Stelle 
überall fühlbaren Konkurrenz bedroht, würde allerdings 
wohl auch die mächligſte kommunale Sparkaſſe ſich in 
ihrer Unangreifbarleit bedroht empfinden und über ihren 
nächſten örtlichen Kreis hinaus ſich nach weiteren An- 
lehnungen umſehen. 

Es wäre dann aber am Ende doch befjer, bei 
Zulten Wachtpoſten und Schutzwehren aufzuſtellen. 
Schon in dem Geſetz, das eventuell einmal die An⸗ 
nahme von Zurücklegurgen durch dle Gelkpoſtſchalter 
ordnen wird, könnten ſonſt Beftimmungen von großem 
Nachtheil für die beſtehenden Sparkaſſen getroffen wer⸗ 
den, z. B. über den den Einlegern zu gewährenden 
Zwefuß. Wenn die Poft den Sparlufligen eben fü 
bobe Zinſen gewährt wie eine Stadt ⸗ oder Kreis 
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Die Verbannung nach Sibirien. 


Uster obiger Heberſchrift hat Fürſt Krapot⸗ 
kin, der noch immer im einem franzöſiſchen Gefäng ⸗ 
miß detinirte ruſſiſche Revolutionär, einen inter' ſſanten 
Aufſatz gelisfert, welcher in dem Londoner „Nineternth 
Century“ erſchitnen iſt. 

Gegenüber den ſchönfärberiſchen Danſtellur gen 
einiger ausländiſcher Schuiſtſteller iſt der Artikel Kıa- 
potkins doppelt beachtenewerth; ob indeß nicht die 
Verbitterung des Erilieten und Gefangenen feine Ob. 
jeftioität ein weng beeinträchtigt hat. erſcheint nicht 
ganz zweifellos, Wir entnehmen der Schilderung 
Kıapotkins, einer Ueberſczung der „Franff. Big.“ 
folgend, das Nach ſiehende: 

Die 1800 bis 1900 Perſoren, die jährlich 
nach Sibirien verſchickt werden, unterliegen verſchiedenen 
Behandlunzsarten. Ungefähr 2700 bis 3000 Ge⸗ 
fangene find ſtets in den Hartarbelts Strafanſtalten 
von Weſt⸗ und Oſt- Sibirien eingeſchloſſen, während 
der Riſt entweder nach den Kara Goldwäſcherelen oder 
den Salzgruben von Uſolle und Uſt⸗Kut oder nach 
den Kohlengruben der Jnſel Sakhalin trans portirt 
wird. Und da nun die wenigen Krenbergwerle in 
Sibirien nicht im Stande find, 10,000 Veruitheilte 
zu beſchäſtigen, ſo verpachtet man die Leute jetzt an 
Pilval-Geldwäſchtreien 
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den Kara⸗GBoldminen arbeiten. 


Mittwoch, den 


ſparkaſſe, iſt ſie durch ihre Allgegenwart und bequeme 
Zugänglichkeit ſofort im Vorſprung. 
der alten lokalen Sparkaſſen erheiſcht, daß zwiſchen 
den beiderſeitigen Zinsſätzen ein merklicher Abſtand 
bleibe. Darauf aber könnte ein wohlangeſchriebener 
beutſcher Sparkaſſentag immerhin ſchlagfertiger hin⸗ 
wirken als die zeiſtreute Vielzahl unverbundener oder 
nur ganz vereinzelt provinziell virbundener Spar⸗ 
kaſſen. 

Ein wohlangeſchriebener deutſcher Spankaſſentag, 
jagen wir, und verſtehen unter dieſer Qualiſizirung 
einen ſolchen, der allgemeine nottonale und humane 
Tendenzen obenanſtellt, die lokalen Inttriſſen der 
Sparkaſſen aber nur im Einklang mit dieſen ver⸗ 
folgt. Bisher haben die Sparkaſſentage dieſer Norm 
genügt; möge das Zuſtrömen der Intereſſenten fie nicht 
davon abbringen! Dann werden fie auch für die ge- 
richten und vernünftigen Ansprüche der Lokal- und 
Kommunalintereſſen unter Umſtän den wirkſame Streiche 
zu führen vermögen. 

Vielleicht glaubt man hier und da in den 
Sparkaſſenverwaltungen, man beſſtze eine noch ſchnei⸗ 
digere Waffe gegen die Konkurrenz der Poſt, als die 
Verbindung im Sparkoſſentag oder auch als die all 
gemeine Sparmarkenreform fle darſtellt, in der einzeln 
ſchon angtwendeten, und auch auf die Weimarer Ta- 
gesordnung gebrachten Maßregel, den Reinge⸗ 
winn unter die Einleger zu verthei⸗ 
len. Ja, wenn die Sparkaſſen in ſich ſelbſt der 
Hauptzwick wären und getroſt dürften nach dem la⸗ 
telniſchen Spruche propter vitam vivendi perdere 
causas, das nackte Leben höher achten, als des Le⸗ 
bens Gründe und Zvecke! Aber mag das Indi- 
viduum dies allenfalls dürfen, welch! todte Eis rich ⸗ 
tung dürfte 6 Jene Auflöſung des Ueberſchuſſes 
in Sparerkividenden führt die Sparnkaſſen vollinds in 
die Region der Banken hinauf, wo ſie aufhören wer⸗ 
den, ſich um den Spartiieb des Vollts zu küm⸗ 
mern. Für die kleinſten Erſparniſſe kommt es nach 
der Anſſcht der beſten Kenner im Auslande, Malarce, 
Luzjetl u. ſ. f., gar nicht auf möglichſt hohe Ver⸗ 
zinſung an, ſondern auf ein gewelnnütziges Bewühen 
um ihre wirthſchaftlicht Schwäche, das ſeinen Lohn in 
der gleichfalls gemeinnützigen oder kommunalen Ver⸗ 
wendung der Ueberſchüſſe ſiadet. 


— Ueber die Beſeitigung der Weihnachts- Gra⸗ 
fikation n der Eiſenbahnbeamten wird jetzt der „Den. 
Ztg.“ aus Wellfalen geſchrieben: 

Den Eiſenbahnbeamten der Staatsbahnen iſt die⸗ 
fer Tage eine Miniſterlalverfügung in Abſchrift zuge⸗ 
gangen, nach welcher die Zahlung der Weihnachts ⸗ 
Gratifikatlonen nicht mehr ſtatlfindet. Bleher erhielt 
jeder Beamte, vom Wlichenſteller aufwärts, zu Weib ⸗ 
nachten eine Grathfikation, wenn er im Laufe des 
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Freundes ale „Aufſeher“ und wird an Sibirien nur 
durch das lange Ausbleiben der Nachrichten von Hauſe 
erinnert. Abgeſehen von dieſen Ausnahme- Bırgünfii- 
gungen und einigen minderbideutenden Unterſchteden 
kann man die zu harter Arbeit Verurtheilten in zwei 
Kategorien thellen: in jolde, die in Goldbergwerken, 
und andere, dit in Salzgruben beſchäftigt werden. 
Das Shidjal der Erſteren iſt nun das der Gefan- 
genen in den ruſſſſchen „Zentral Gtfängniſſen“. Der 
ſibniſche Zuchtmeiſter mag, wenn er die Inſaſſen 
peitſcht, eine Pfeife ſtatt einer Cigarre rauchen, und 
vielleicht eine Lederpeltſche ſtatt Birkenruthen benutzen, 
und die Gefangenen prügeln, wenn feine Suppe ver- 
dorben iſt, während des ruſſiſchen Zuchtmeiftere ſchlechte 
Laune von einer umergiebigen Jagd abhängt: für den 
Sträfliug iſt das Reſultat das gleiche. In Sibirien 
wie in Rußland folgt auf den Zuchtmeiſter, der mit⸗ 
leldelos peitſcht, Einer, der ſeinen Fäuſten freies 
Spiel läßt und die letzte Kupfermünze ſeiner Gefan⸗ 
genen flieht. Wird zufällig einmal ein anfländiger 
Mann Gefängniß- Verwalter, jo wird er bald von 
dem Poſten verjagt, auf dem anſtändige Leute als 
„Gemeinſchäden“ gelten. 

Nicht beſſer iſt das Schicksal der Leute, die in 
Vor 20 Jahren 
ſchilderten die amtlichen Berichte das Gefängniß zu 
Ober Kara als ein altes, baufällſges Blauholz Ge⸗ 
bäude auf Sumpfgrund, das durch dle langjährige 
Ueberſüllung mit Gefangenen vor Schmutz ſtarrt, und 
empfahlen es zum Niederreßen. Aber daſſelbe morſche, 


Es iſt erklärlich, daß je nach verfaulte Haus birgt noch beute die Verurtheilten und 


Das Intereſſe 


ver Launt des Vorgeſetzten und der Börſe des Ge- ſelbſt unter Kon onowitſch's vernünſtigerer Leitung 
fangenen die Strafe des Letzteren verſchleten ausfällt. wurde es nur vier Mal im Jahre gereinigt. Es 
Der Eine ſtirbt unter den „Plites“ (pieden mit der enthält doppelt jo viel Juſaſſen, wie es ſollte, 
neunſchwänzigen Katze) von Kara oder Uf-Kut und und biefelben ſchlafen in drei übereinander legenden 
der Andere lebt gtmächlich im Golrberg werke eines Schichten; die auf dem klebrig ſchmutzigen Boden 


13. Auguſt 1884. 


Jahres nicht disziplinarlſch beſtraſt worden. Den Be- 
amten, die niedere Gehälter beziehen, war dies eine 
ganz angenebme Weihnachtsgabe. In Zukunft ſollen, 
nach dem Eilaß des Miniſters, nur ſeitens der Di⸗ 
riktoren der Betriebsämter Unterſtützungen aus dem 
vorhandenen Fonds an Beamte in Krankhcitsfällen ꝛc. 
gewährt werden. Außerdem ſollen Beamte „für 
außergewöhnliche Leiſtungen“ Gratiftkationen erhalten, 
d. h. alſo dann, wenn der Beamte mehr als ſeine 
Pflicht gethan. Die Nuerung bietet demnach für 
virle Beamte einen Nachtheil, den diejenigen Herren, 
welche im Abgtordnetenhauſe für Aufhebung der Welh⸗ 
nachts⸗Gratifikationen eintreten, gewiß nicht beabfich- 
tigt haben. 

— Der Kronprinz kehrt in den nächſten Tagen 
aus England zurück, um als General -Inſpekteur der 
4. Armee Inſpektlon in Würtemberg und Baiern 
Truppenbeſichtigungen abzuhalten. Die kronprinzliche 
Familie dagegen wird noch während dieſer Zeit in 
England verbleiben und erſt Ende dieſes Monats, 
nachdem der Kronprinz die Truppenbeſichtigungen be- 
endet, ebenfalls England verlaſſen und mit demſelben 
auf der Rückreiſe wieder zuſammentreffen. Wie man 
bört, beglebt die kronprinzliche Familie ſich dann zu 
kurzem Aufenthalte nach Wies baden. Dem Berneb- 
men nach beabſichtigen der Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin ſpäter, bevor dieſelben nach Berlin zurück⸗ 
Ihren, um hier ihren Winteraufenthalt zu nehmen, 
erſt eine Reiſe durch die Schweiz und nach Italien 
anzutreten. 

— Der Kaiſer ſoll, wie mit Beſtimmtheit ver⸗ 
lautet, die Abſicht haben, der am 21. Oktober d. J. 
ftattfindınden Frier der goldenen Hochzeit des Für ſten 
und der Fürſtin von Hohenzollern beizuwohnen. 

— Aus Petersburg wird der „Nat. Zig.“ ge⸗ 
chrieben: ö 

In unſeren diplomatiſchen Kreiſen wird vielfach 
über die Art und W iſe geſprochen, mit welcher Earl 
Granville gelegmtlich der Londoner Konferenz die Dis⸗ 
kuſſion leitete. England gilt als das Land der par⸗ 
lamentarſſchen Höflichkeit und die Anwendung derſelben 
glaubte man um jo eher erwarten zu dürfen, wo es 
ſich um ein durchaus anderes Verhältniß als das 
zwiſchen dem Sprecher und Parlamentsmitgliedern han⸗ 
delle. Der engliſche Minifter des Auswärtigen wahrt 
mit einer an Unhöflichkeit grenzenden Rigoroſttät die 
Grenzen der Debatte und nicht nur in dem Sinne, 
daß er Uebergriffe auf abjeits von den Konferenzauf⸗ 
gaben liegende Gebiete nicht geftattele, ſondern mehr 
noch durch die Art, wle er die laufende Diekuſſion 
tinſchränkte. Unſer Botſchafter Baron v. Staal weiß 
in dieſer Beziehung eine Geſchlchte zu erzählen; er 
erzählt es indeſſen nicht, denn er wird ihm in maß⸗ 
gebenden Krelſen hier ſehr verdacht, daß er auf den 
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Lirgenden müſſen ihre naſſen, elelhaften Kleider als 
Matratze uad als Decke zuglelch benutzen. So war 
es vor 20 Jahren und ſo iſt es heutt noch. 

Das Hauptgefängniß von Kara, Unter Kara, 
wurde 1863 von Herrn Maſinoff und auf Grund 
derſelben Dolumente, die ich benutzte, als ein vrrfaul⸗ 
tes, ſchmutziges Gebäude, wo Wind und Schnee freien 
Zutritt haben, beſchrieben. So ſchildern es auch jetzt 
meine Freunde. 

Das Mittel⸗Kara Gefäugniß wurde vor einigen 
Jahren reſtaurirt, if aber bald jo ſchmußig geworden, 
wie die anderen beiden. Sechs die zwölf Monate 
bleiben die Sträflinge in ditſen Gefängniſſen ohne 
jede Beſchäftigung, und dies geni'gt, denke ich, um 
ſich vorzuſtellen, welche Laſter in dieſen Gtfangniſſen 
gelebtt werden, und welche Demoraliſatlon aus dieſer 
Einſperrung entſpringt. Die pſochologiſchen Sludien 
von Doſtoevsky, Mexlmoff, Lowoff und Anderen ge⸗ 
ben hierüber erſchreckende Aufſchlüſſe. 

Sehr hart iſt die Arbeit in den Goldwäſchertien; 
zwar geſchieht fie im Tageslicht, d. h. nicht unterir⸗ 
diſch. Tlefe Höhlungen werden in das Thal — 
Alluvium — gemacht, um den goldhaltigen Schlamm 
und Sand heraufzubeſördern, die dann per Wagen 
nach der Waſchmaſchine gebracht werden. Aber es 
iſt dies eine meiſt ungefande und ſchwitrige Arbeit, 
Das Ende der Höhlung iſt immer unter dem Waſ⸗ 
ſerſtand des Fluſſes, welcher in einer gewiſſen Höhe in 
einem künſtlichen Kanal zur Maſchine fließt. Uad 
daher iſt die Fläche immer bis zu einer gewiſſen Höhe 
mit Waſſer bedeckt, abgeſchen von dem Elswaſſer, 
wenn der gefrorene Schlamm unter den Strahlen der 
Sonne thaut. Die Pumpen find gewöhnlich unzu⸗ 
länglich, un) jo ſticken — ich habe es ſelber mit 
durchgemacht — die A' betenden den ganzen Tag bis 
zu den Kniern im Eiewaſſer und manchmal is zum 
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brüsken Granville nicht einen brüskeren Staal geſetzt 
babe. Man entſchuldigt ihn übrigens hier durch die 
Thatſache, daß nicht nur er unter der Autorität des 
Vorſitzenden zu leiden hatte und daß auch anderer⸗ 
jeits keine energiſche Abwehr erfolgt ſeil. Jedenfalls 
ſcheint die Angelegenheit nicht dazu beigetragen zu 
haben, die hieſige Meinung über das SKabiret Glad⸗ 
ſtone freundlicher zu geſtalten. 

— Die engliſche Preſſe unterhält ſich, ſoweit fie 
ſich nicht über die angebliche Feindſeligkeit Deutſch⸗ 
lands echauffirt, augenblicklich mit Vortiebe über die 
zum Entſatze Gordon's geplante Expedition. „Dally 
Telegraph“ erfährt, wie telegraphiſch mitgetheilt wird, 
daß die Regierung 1000 Ruderboote zur Beförde⸗ 
rung der Expedition, welche den Entſatz Gordon's be⸗ 
wirken ſoll, beſtellt habe. Die Expedition, welche An⸗ 
fangs Oktober aufbrechen wird, fol ſich in Wadihalfa 
konzentriren. Den Oberbefehl über dieſelbe wird wahr⸗ 
ſcheinlich General Wood übernehmen. Die deutſche 
„Feindſeligkeit“ wünſcht den Engländern zu dieſem 
Unternehmen gewiß aufrichtig und rückhaltslos den 
beſten Erfolg; wenn man aber dieſſelts jo geſinnt iſt, 
ſo verhindert dies doch nicht, daß man darum den 
engliſchen Chaupiniſten im Kapland und auf der Mut- 
terinſel genau auf die Finger ſicht und die Dinge 
beim rechten Namen nennt, wenn z. B. der Verſuch 
gemacht wird, die deutſche Kolonie Angra Prquens 
durch eine auf dem Papier vollzogene Annexion alles 
umliegenden Gebiets zu ſſoliren, einzuſchnüren und zu 
erſticken. Solche Anwandlungen verwandiſchaſtlichen 
Brodneids ſtoßen deutſcherſelis natürlich auf keine Ge⸗ 
genliebe. Es iſt übrigens ein Unterſchied zwiſchen 
Wollen und Können, auch bel engliſchen Chauviniſten. 
Das Mutterland will für die „große afſikaniſche 


Idee“ keine Geldopfer bringen und dle Kopfolonie BR. 


dürfte aus finanziellen und pouillſchen Gründen hierzu 
nicht in der Latze ſein. Der Handel am Kap macht 
gegenwärtig eine keineswegs roſige Periode durch; 
„flau“ if die Signatur der Lage, und politiſch macht 
das holländiſche Element innerhalb wie außerbalb der 
Kapkolonte jo viel zu ſchaffen, daß es für's erſte 
ſchon von dirſem Arbeitspenſum genug wäre. Um jo 
größer iſt dir Unklugheit der Chauviniſten, Deutſch⸗ 
land ohne Zwick und Ziel heraus zuſordern. 

— Ein Telegramm der „Times“ aus Kanton 
vom 6. Auguft meldet, daß der chintſiſche Vlyekönig 
die Legung von Torpedos inſpizirt und Barrieren im 
Strom anlegen laſſe. Er hat 12 Tonnen Dynamit 
beſtellt und eine Proklamation veröffentlicht, welche 
jede Inſultirung von Fremden verbietet, Die Stadt 
Kanton iſt überraſchend ruhig, obſchon die Stimmung 
eine ſehr krlegeriſche if. Ein Dampfer warde zu⸗ 
rückbehallen, um im Falle der Noth die Europäer aus 
der Stadt zu ſchaffen. 
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Magen; und in's Gefängniß zurüdgıkehit, hat der 
Strafling natürlich keine Kleider zum Wechſeln, ſon⸗ 
dern ſchläft in den durchnäßten. 

Nun iſt es allerdings wahr, daß auch „freie“ 
Arbeiter in den Privatwäſchertien ganz dieſelbe Arbelt 
verrichten. Aber die Werbung freier Arbeiter für die 
ſibrriſchen Goldwäſchereien geſchleht in derſelben Weiſe, 


wie die Soldaten Anwerbungen im 17. Jahrhundert. 3 


Die Cugagemints werden in trunfenem Zuſtande ab⸗ 
geſchloſſen und unter Einhändigung eines beträchtlichen 
Handgeldes, welches ſofort in die Schnaps bupiken 
wandert. Und die angeſiedelten Verbannten, die „Po⸗ 
ſelent y“, deren hungernde Arena das größte Kontin⸗ 
gent zu den Goldwäſcherelen ſtellt, werden meiſt von 
den Ortebehörden gedungen, welche das Handgeld für 
die immer rüdfläntigen Steuern konfisziren. 

Die Nahrung — wenn auch weniger kräftig 
als die der freien Arbeiter — würde doch noch bei⸗ 
nahe angehen, wenn die Gefangenen wenigſtene das, 
was durch Geſetz für ſie beſtimmt iſt, erhalten. Nach 
der Vorſchrift ſollen fie bekommen: 3 / Pfund Rog⸗ 
genbrod täglich und für 1 Rubel Flelſch, Kohl, Buch⸗ 
weizen ꝛc. monatlich. 

Ein guter Virwalter könnte dafür ein halbes 
Pfund Fleiſch täglich beſorgen. Aber da keine Kon⸗ 
trolle vorhanden, werden die, Gefangenen meiſt ohne 
Erbarmen beraubt. Ehrliche Verwaller bilden eine 
ſiltene Ausnahme. Außerdem gilt jene Ration nur 
für die Dauer der Goldwaſchperiode, welche kaum 4 
Monate im Jahre währt. Während des Winters, 
wo der gefrorene Boden jo bart wie Stahl if, giebt 
es keine Arbeit, und da wird die Ration auf ein 


Maß verringert, welchts laum hinreicht, um Muskel 


und Gebein zuſammenzuhalten. Am Zahltag ſieht es 
poſſirlich aus, wenn die Laute für einen ganzen Mo- 
net 1½ bis 2 Rubel erhalten, von welchem Gelde 
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aufgeſtellten Batterie die Blockade zu hindern. 


2 


Ausland. 


Paris, 12. Auguſt. Der „Voltalre“ bringt 
über die Beſetzung von Kelung folgende Ditalls: 
Admiral Leſpes blodirte am 5. d. M. Kılung; die 
Cbineſen verſuchten mit dem Ftuer einer . 

ter- 
auf erwiderte die Flotte das Feuer und brachte die 
Batterie zum Schweigen, ohne daß jemand getödtet 
oder verwundet wurde. Eine Kompagnie wurde ſo⸗ 
dann gelandet, um die Grſchütze zu vernageln: dieſe 
Operations wurde ſchnell ausgeführt; die Franzoſen 
verloren hierbel einen Todten und zwel Verwundete. 
Die Floltendiviſion des Admirals Leſpes blieb vor 
Kelung vor Anker liegen, um die chineſiſchen Schiffe 
am Kohleneinnehmen zu verhindern. Die Flotten ⸗ 
Diviſton des Admirals Courbet befindet ſich vor Jut⸗ 
ſchu bis auf vier Schiffe, welche vor Wuſung an der 
Einfahrt des Shanghai - Fluſſes Stellung genommen 
baben, um event. die Reklamationen Patenotre's zu 
unterſtützen. 

Der „Temps“ bemerkt zu dem neueſten franzö⸗ 
ſiſchen Handstreich, es werden wohl noch einige Tage 
vergehen, ehe ſich der Eindruck deſſelben auf die chine⸗ 
ſiſche Regierung bemerklich machen werde. Das fran⸗ 
ſiſcherſelts auegeſuchte Pfand eigne ſich von allen in 
letzter Zeit in Erwägung gezogenen Objekten am beiten 
ſowohl für den Zweck dauernder Behauptung als un- 
mittelbarer Verwerthung. Formoſa fet die letzte Er⸗ 
oberung der gegenwärtigen chineſiſchen Dynaſtie gewe⸗ 
ſen. 1662 haben die erſten Chineſen ihren Fuß auf 


die Injel geſetzt, Flüchtlinge in Folge des Bürger 


krieges. Dieſe haben die Holländer von den Küſten 
verdrängt und die zum Theil bereits zum Chriſlen · 


tbum bekehrten Eingeborenen ins Gebirge getrieben. 


Erſt kürzlich, 1874, habe eine japaniſche Expedition 
noch den Verſuch gemacht, den thalſächlich noch un⸗ 
abhängigen Theil der Inſel den Staaten des Mikado 
einzuverleiben. Frankreich könne alſo nöthigenfalls 
ohne allzugroße Schwierigkeiten das Pfand behalten 
und die Einwohner mit feiner Herrſchaft verſöhnen, 
es könne auch, was man in Yıbdo ſehr wünſche, die 
Einverleibung eines Theils oder der ganzen Inſel in 
das japaniſche Reich bewerkſiellggen. Auf dem chine⸗ 
ſiſchen Feſtlaude könnte Frankreich ſich nur vorüber ⸗ 
gehend behaupten, die Jaſel Formoſa dagegen könne 
ts jederzeit ganz von China abtrennen. Das wiſſe 
man in Peking und werde es ſich wodl auch über⸗ 
legen. Die Zeit der Hintechaltigkeit und Ränkeſpin⸗ 
nerei ſel nun vorüber. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 13. Auguſt. Fortſetzuag der Kon- 
greß - Verhandlungen der Schornſtein fegermelſter des 
deutſchen Reiches. Der Vorſttzende, Herr Faſter⸗Ber⸗ 
Un eröffnete geftern Vormittag die Verhandlungen des 
zweiten Kongreßtages, dem theilweiſe auch Herr Oder⸗ 
bürgermelſter Haken beiwohnte, mit einigen geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen. Dann erſtattete die Finonz⸗ 
Kommiſſton Bericht über die Kaſſenprüfung und er⸗ 
theilte die Virſammlung dem Rendanten Decharge. 
— Durch Annahme des Statuts für den Zentral- 
Junungeverband in vorgeſtriger Sitzung iſt der Zer- 
tral-Berein aufgelöſt und der „Zentral Innungs⸗Ber⸗ 
band“ gegründet und geht das Vermögen des bis⸗ 
derigen Vereins an den Verband über. Ein von 
Herrn Pioletti geſtellter Antrag: „Der Verbandstag 
wolle beſchließen: Der Zentralvorſtand wird ermächtigt, 
die bis zum nächſten Verbandstage nöthigen Ausga⸗ 
ben des Zentral-Innungs⸗Verbhandes ohne einen vor⸗ 
herigen Etatsentwurf zu machen“, wurde ohne De- 
batte angenommen. — Herr Redakteur Rahn⸗Berlin 
erſtatttte Bericht über das „Oegan für Schornſtein⸗ 
ſegerweſen“ und wurde auf zwei Jahre als Redakteur 
dieſes Blattes wiedergewählt. — Ueber die Anträge 
betr. Begründung von Innungs⸗Kranken- und Sterbe 
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fie noch die dürftige Staatekleidung ergänzen müſſen. 
Kein Wunder, daß da der Skorbut herrſcht — der 
Schrecken aller ſibiriſchen Goldwäſcherelen — und das 
Leben der Gefangenen vernichtet; es ſterben in Kara 
jährlich von weniger als 2000 Leuten immer 90 bis 
287, d. h. ½1 bis 1½; eine rieſig hohe Ziffer für 
eine Bevölkerung, die nur aus Erwachſenen beſtebt. 
Und dabei ſind dies die Zahlen der amtlichen Be⸗ 
richte, alſo jedenfalls noch unter der Wahrhelt, 
da die hoffnungsvollen Kranken gewöhnlich nach 
einem Invalldenhaus verſchickt werden, um dort zu 
ſterben. 

Die Strafen hängen natürlich ebenfalls nur von 
der Willkür der Werksvorſteher ab und ſind grauſam. 
Die Entziehung der Nahrung und das ſchwarze Loch 
betrachtet man gewiſſermaßen als Kindereſen. Nur 
die „Plete“, die neunſchwänzige Katze, die nach Gut 
dünken bei den geringflen Vergeben, und zu einer 
Höhe, wie fie gerade der guten oder ſchlechten Laune 
des Anſtalts⸗Vorſtehers entſpricht, zudiklirt wird, gilt 
als Strafe. „Hundert Pletes“ mit der neunſchwän⸗ 
ngen Katze, wird von den Aufſehern mit einer ſolchen 
Gemüthsruhe ausgeſprochen, wie in Europa „elne 
Woche Gefängniß“. Aber es giebt noch ärgere 
Strafen, z. B. die mehrjährige Ankettung an die 
Wand eines unterirdiſchen ſchwarzen Loches, beſonders 
im Akatuiz⸗Gefängniß; die Annietung an eine Trag⸗ 
bahre auf 5 oder 6 Jahre, die denkbar ſchrecklichſte 
moraliſche Tortur, und endlich die „Leeſſa“ (der Fuchs) 
d. b. ein Holzbalken oder eine Eiſenſtange, im Ge⸗ 
wicht von 1½ Bud (48 Pfund), an der Kette jahre · 
lang befeftigt. 

Die letztere Strafe wird zwar jetzt immer ſel⸗ 
tener, aber die vorletzte iſt erſt neulich drei politischen 
Virbrechern, Popko, Fromicheff und Berernuk, wegen 
Fluchtverſuchs aus dem Irkulsk-Gefängniß zudikuirt 
worden. Ich brauche kaum bhinzuzaſügen, daß der 
Werksvorſteher Konitz in ſeinem Dominium iſt und 
eine Beſchwerde über ihn vollſtändig nutzlos iſt. Er lann 
feinen Inſaſſen das letzte Geldſtück wegnehmen, ihnen 
die ſchrecklichſten Strafen auferlegen, die Kinder der 


N 


kaſſen, Invaliden und Alterverſorgungekaſſen ꝛc. er- Matiechen di Einwilligung zu weiteren Rendezvous nehmer dieſer Bahn, obne Rückſicht darauf, ob der 


hob ſich eine längere Debatte, in der von einigen und ginz ſtilloergnügt der Wohnung ihrer Herrſchaft Getödtete zur Zeit, als er verunglückte, im Dienfte 


Rednern der Anſchluß an die Orkskrankenkaſſen em- zu. 
Schließlich wurden folgende Anträge Stimmung, hatte ſie doch von ihrem Begleiter erfah- oder in feinem eigenen Intereſſe thätig war. 


pfohlen wurde. 


von Faſter II., Berlin, angenommen: 1) „Der 1270 


bandstag wolle beſchließen: Die dem Verbande ange- 


Ste hatte aber aach allen Grund zu heiterer 


ren, daß derſelbe lohnende Beſchäftigung in der Zucker 
fabrik halte und daß er geſonnen war, da ſeine erſte 


oder Intereſſe ciner andern Verwaltung oder Perſon, 


— Nach dem Reichsgeſetze über das Poſtweſen 
vom 28. Oktober 1871 dürfen verſchleſſene Briefe, 


hörigen Innungen trachten die Einrichtung von Ja- Frau berelts verſtorben, wieder in den Stand der ſowle politiſche Zeitungen, welche mehr als einmal in 
nungs Kraskenkaſſen nach dem Reichegeſetz vom 13. Ehe zu terten. Dazu hatte er in ſeinen Geſprächen der Woche erſcheinen, nach auswärts nur durch die 
Juni 1883 für nützlich und nothwendig, und ver- nicht unterlaſſen, Andeutungen fallen zu laſſen, welche Poſt portopflichtig verſandt werden, außer wenn der 


pflichten ſich, da wo derartige Kaſſen noch nicht be⸗ 
ſtehen, wenn irgend thunlich und wenn die Lebens⸗ 
fähigkeit vorausgeſetzt werden kann, ſolche vor Ablauf 
dieſes Jahres einzurichten und dem Verbande vorſtande 
hiervon Kenntniß zu geben.“ 2) „Die Verſammlong 
wolle beſchließen: der Zentralvorſtand errichtet elne 
freiwillige Berufungegenoſſenſchaft nach § 12, 13 und 
14 des Geſetzes vom 6. Juli 1884 und auf Grund 
der Organiſation des Innungs⸗Verbandes. Der Vor⸗ 
fand wird beauftragt, nach § 13 des Geſetzes 
einen dementſprechenden Antrag zu formuliren, ſowie 
überhaupt die weiteren nöthigen Schritte zu thun, 
bezw. dle Aufſtellung eines Statuts ungeſäumt in 
Angriff zu nehmen und in der September⸗Nummer 
des Organs des Verbandes den Verbandsgenoſſen ent- 
ſprechende Mittheilung zu machen.“ — Es wurden 
durch Delegirte die Slädte: Berlin, Stettin, Witten⸗ 
berg, Belgard, Poſen, Treptow a. R., Ottenſen, 
Neu-Stettin, Friedland, Lübeck, Hagen, Grabow a. O., 
Vieraden, Havelberg, Stolp, Thorn, Bremen, Königs⸗ 
berg i. Pr., Ueckermünde, Anklam, Körlin, Stargard, 
Dresden, Greifswald, Glogau, Neuſtadt a. S., Wies⸗ 
baden, Lüben, Köslin, Falkenſtein, Gartz a. O., 
Köthen, Straßburg i. W., Chriſtrien (? Küſtrin), 
Erkner, Swinemünde, Wollin, Frankfurt a. O. 
Mainz, Koblenz, Frankfurt a. M., Gießen, Hrivel- 
berg, Offenburg i. B., Leipzig, Düſſeldorf, Karls ⸗ 
ruhe vertreten. Dieſe Delegirte haben circa 1985 
Mitglieder zu vertreten. Die Präſenzliſtt erwies 70 
Anweſende. 

— Unter überaus ſtarker Theilnahme wurde 
geſtern Abend um 6 Uhr der am Sonntag jo plöß- 
lich verſtorbene Stadtrath R Gadebuſch zur letz⸗ 
ten Ruhe beſtattet. Im Trauerhauſe in der Kant 
ſtraße hatten ſich der Magiſtrat und die Magiſtrats⸗ 
beamten faſt vollſtändig eingefunden; ferner bemerkten 
wir zahlreiche Mitglieder der Stadtocrordntten⸗Ver⸗ 
ſammlung, Vertreter des Auſſichtscaths des „Vulcan“, 
Vertreter hieſiger Innungen u. A. Herr Prediger 
Steinmetz hielt an dem zwiſchen croliſchen Ge⸗ 
wächſen aufgebahrten Sarge eine ergrelfende Rede, in 
welcher er mit beredten Worten die vielen Vorzüge 
des für ſeine Familie, wie für die Stadt zu früh 
Verblichenen ſchllderte. Hlerauf wurde der reich mit 
Lorbeerkränzen und Palmen geſchmückte Sarg auf den 
Leichenwagen geboben und ſetzte ſich der Kondukt in 
Bewegung, voran zwei Abtheilungen der Fruerwehr in 
Paradeuniſorm, dann folgte der Leichenwagen und 
hieran ſchloß ſich ein langer Zug Leidtragender, unter 
denen wir auch eine Deputation der Arbeiter des 
„Vulcan“ bemerkten. Oberbürgermelſter, Bürgermei 
ſter und der Vorſteher der Stadtverordneten hatten 
ihre in goldenen Halsketten beſtehenden Amtsabzeichen 
angelegt. Der Kondukt bewegte ſich durch die Gieſe 
brechtſtraße nach dem alten Kirchhofe in der Gra⸗ 
bowerſtraße, woſelbſt der Sarg, nachdem der Segen 
und ein Gebet geſprochen, der Erde übergeben wurde. 

— Landgericht. — Ferien⸗Straf⸗ 
kammer — Sitzung vom 12. Auguſt. — Ein 
junges Mädchen, nennen wir fie Marie, promenirte 
eines Tages im Auguſt v. J. in den Anlagen, um 
nach des Tages Laſt und Hitze die friſche Luft zu ge⸗ 
nießen. Es ſchmeichelte ihr nicht wenig, als ein 
Mann in anſtändiger Kleidung und mit feinen Ma⸗ 
nieren ein Geſpräch ankaüpfte und offenbar bemüht 
war, bei ihr Intereſſe für ſich zu erregen. Dies ge- 
lang ihm auch vollſtändig, denn beim Abſchird gab 
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Gefangenen martern, keine Klage erreicht die Behör⸗ 
den. Und ein Gefangener, der ſich zu einer Be⸗ 
ſchwerde erkühnte, würde bald im ſchwarzen Loch ver⸗ 
hungern oder unter der neanſchwänzigen Katze ſein 
Leben aushauchen. 

Alle, die über Sibirien ſchreiben, ſollten ſtets 
im Auge behalten, daß über die Vorſteher der Straf⸗ 
kolonien keine Kontrolle exiſtirt, und daß ein anſtän⸗ 
diger Mann nie lange auf einem ſolchen Poſten bleibt. 
Wenn er die Gefangenen nur menſchlich behandelt, 
wird er wegen der Eigenſchaft, welche in St. Peters 
burg als „gefährliche Sentimentalität“ verſchrien iſt, 
entlaſſen. Wo nicht, wird er von der Räuberbande, 
welche um ei jo einträgliches Geſchäft, wie die Ver⸗ 
waltung eines Kronen Golobergwerke iſt, herumlungert, 
verjagt. 

Und ſo geht es bis auf den beutigen Tag. 
Nicht nur vie ſcheußliche Grauſamkeit der Ver valter 
von Kara iſt ſprichwörtlich geworden, ſondern wir 
brauchen nur bis 1871 zurückzugehen, um die mit⸗ 
telalterliche Tortur in voller Blüthe zu ſehen. Selobſt 
ein jo bedächtiger Schrifiſteller wie Jandzintſeff brrich 
tet in ſeinem Buche: „Sibirien als Kolonie", Seite 
207, einen Fall von Tortur, die der Verwalter De⸗ 
midoff gegen cine „freie“ Frau und deren Tochter, 
die dem Gatten, bezw. Vater ins Exll gefolgt waren, 
anwendete. „1871“, ſagt er, „wurde dem Verwal 
ter berichtet, daß ein Gefangener einen Mord began- 
gen habe. Um die Einzelheiten des Verbrechens beſſtr 


zu entdecken, ließ Demidoff die Frau und die Tochter 


des Gefangenen der Tortur unterwerfen; letztere war 
achtzehn Jahre alt. Das Mädchen ward an Balken 


Mariechen zu der Anſicht bringen mußten, daß ſie die 


Abſender ſich behufs des Traneportes ſolcher Gegen ⸗ 


Auserwählte fein ſolle, welche in feine Wohnung als ſtände eines eigenen expreſſen Boten oder eines eigenen 


Herrſcherin einziehen ſolle. 
erſchien der Bräutigam wiederholt, es wurden Zu- 


In den folgenden Wochen Fuhrwerks bedient. 


Die Zuwiderhandlung gegen dieſen „Poſtzwang“ 


kunftspläne entworfen und Mariechen dachte bereits wird mit vierfacher Zahlung des entzogenen Porto, 


daran, ihre Erjparmifje von mehr als 200 Mark, jedoch nie unter 3 Mank beſtraft, 


neben wel 


welche fie auf der Sparkaſſe angelegt hatte, zu erhe⸗ cher Strafe noch das Erfagporto zu erlegen iſt. 


ben, um ſich die Aueſteuer zu beſchaffen, als ſich kurz 


Der gleichen Steafe unterliegt nach § 27 Nr. 


vor Weihnachten eine Gelegenheit bot, das Gelb auf 4 des Geſetzes Derjenige, der ſolche Briefe oder Sa⸗ 


beſſere Weiſe zu verwenden. Der Bräutigam konnte 


in der Fabrik zum Aufſeher avanciren und ſollte aus 
dieſem Grunde eine Kaution von 200 Mark hinter- 
legen. Was war nalürlicher, als daß Marie mit 
Freuden ihr Sparkaſſenbuch opferte, um dem Gelieb⸗ 
ten die einteägliche Stelle zu ſichern. Nach Weih- 
nachten wurden die Beſuche des Bräutigams ſeltener 
und als fie vor Oſtern 6 Wochen im Krankenhau⸗ 
zubringen mußte, ließ er gar nichts mehr hören. 
Als Mariechen aus dem Krankenhaus entlaſſen war, 
richtete fie ſofort ihre Schritie nach der Zucker ſiederel, 
um den Ungetreuen zur Rede zu ſtellen. Aber wer 
beſchriibt ihren Schrecken, als alle Erkundigungen nach 
demſelben ohne Erfolg waren und fie zu der Gewiß⸗ 
heit kam, daß ihr von einem Betrüger falſche Vor⸗ 
ſpiegelungen gemacht. Ihr Zorn war um fo begreif- 
licher, als auch die Krankheit, welche ſie durch 8 
Wochen gepeinigt, durch eine Schlechtigkeit deſſelben 


chen, zur Umgehung der Portogefälle, einem Poſtbe⸗ 
4 oder Poſtillon privatim zur Mitnahme über ⸗ 
glebt. 

Nach einem Urthelle des Relchsgerlchtes vom 24. 
Januar d. J. iſt eine zum Zwecke der Portoerſparniß 
an einen Poſtillon oder andere Poſtbeamten erfolgte 
Mitgade von Trans portgegenſtänden auch dann in 
gleicher Welje ſtrafbar, wenn dieſe Gegenſtände nicht 
dem Poſtzwange unterliegen, an ſich alſo auch durch 
Privatperſonen befördert werden dürfen. In dem 
vorliegenden Falle hatte es ſich um die mehrfach te- 
wirkte Verſendung ſeitens tines Verlegers ſolcher 
Zeitungen gehandelt, die an und für ſich dem Poſt⸗ 
zwange nicht unterlagen, ſo daß die Strafbarkeit min⸗ 
der in Hinterziehung von Poſtgefällen, als vielmehr 
darin gefunden wurde, daß Poſtbeamte mit privater 
Beſtellung von Gegenſtänden b auftragt worden waren, 
obſchon dieſe Gegenſtände im Uebrigen dem freien 


Menſchen hervorgerufen war. Marie wendete ſich nun] Transportverkehr anbeimfallen. 


mit der Bitte um Biiſtand an die Keiminalpolizei Vermiſchte Nachrichten. 

und dieſer gelang es bald, den betrügerifchn Don Poſen, 8. Auguſt. Geſtern Nachmittag ge⸗ 
Juan in der Perfon des Reſtaurateure Karl Krauelſlong es dem Löwen im zoologiſchen Garten bierſeldſt, 
zu ermitteln und feſtzuſtellen, daß derſelbe es von wahrend fein Käfig gereinigt und er inzwiſchen in den 
von vorn berein auf Betrug abgeſehen hatte, da er Nachbarkäſtg geſperrt wurde, aus dem leßzteren, deſſen 
bereits ſeit längerer Zeit verheirathet war. Heute Thür unvorſichtigerweiſe offen geblieben war, auszu⸗ 
hatte ſich Krauel wegen dieſer Affaire wegen Betruges brechen. Die ungewohnte Freiheit ſchien dem Thlere 
zu verantworten und da einige Umſtände zur Sprache jedoch keineswegs zu behagen, denn nachdem es einige 
kommen mußten, welche beſſer ohne Zuhörer erörtert] Augenblicke nach allen Seiten Umſchau gehalten, 
werden, wurde die Orffentlichkeit während der Ver- ſchwang is ſich mit einem mächtigen Satze auf den 
handlung ausgeſchloſſen. Dieſelbe endete mit der Ver⸗ Aſt eines Akazienbaumes, auf dem ts ſich ängſtlich 


urthellung des Krauel zu 9 Monaten Gefängniß und 
1 Jahe Ehrverluſt. 

— Zur Innungsfrage. Von Stiten 
der hieſigen Maler-Innung if das von den 
Malern, welche der Innung nicht angehören, geftellie 
Geſuch um Aufnahme in die Innung unter den von 
Letzteren geſtellten Bedingungen verweigert worden. 
In einer am Montag Abend ſtattgefundenen Ver⸗ 
ſammlung wurde deshalb von dieſen beſchloſſen, eine 
ſelbſtſtändige Innung zu gründen und wurde ſo⸗ 
fort für dieſelbe ein Statut bersthen und genehmigt. 
32 Mitglieder haben ſich bereits zum Eintritt ge⸗ 
meldet. e 

— Zur Lohn bewegung. In einer 
am Montag Abend atgeheltenen Verſammlung der 
Schmiedegeſellen wurde beſchloſſen, den un⸗ 
bemittelten Streikenden eine Unterſtützung zu gewäh⸗ 
ren und auch die hier durchrriſenden Geſellen zu 
unterſtützen. 

— Freitag, 15. Auguſt, geht im Belleoue- 
Theater „Gasparone“ von Millöcker zum erſten Male 
in Szene. Die Direktion hat keine Koſten geſcheut, 
dieſe Opertite glänzend auszuſtatten und find daher 
die Prelſe der Plätze um ein kleines erhöht. 

— (Elyſium Theater.) Zum Bentſiz unſeres 
Kapellmelſters Richard Ellenberg, der nicht nur 
in ſeiner Mitwirkung als Dirigent der Theater ⸗ und 
Konzert⸗Kapelle, ſondern auch durch ſeine anſprechen⸗ 
den Kompoſitlonen ſich viele Freunde und gerechte 
Anerkennungen erworben, geht heute die am Sonn- 
tag mit fo über wältigendem Beifall aufgenommene 
Poſſe „Der Bettelſtudent von Berlin“ 
in Szene. Außerdem aber wird Herr Ellenberg ein 
großes Vokal⸗ und Inſtrumental-⸗Doppel-Konzert un ⸗ 
ter Mitwirkung des Geſangvereins der Stettiner 
Handwerker Reſſource und deren Dirigenten Herrn 
Riecke veranſtalten und überdies die Theaterkapelle ver⸗ 
ſtärken, deren Dirigent der Beneſizlant ſelbſt iſt und 
in welcher an diefem Abend der k. ruſſ. Kammer 
muſikus und Poſaunen - Virtuoſe Herr Zebarth mit- 
wirken wird. Das Konzert- Programm zeichnet ſich 
durch eine erleſene Fülle von muſtksliſchen Gaben 
älterer und jüngerer Meiſter aus, und wenn wir im 
Allgemeinen des Näheren auf das Programm hinwei⸗ 
ſen, jo möchten wir an dieſer Stelle noch eigens auf 
„Eine Nacht auf dem Meere", dramatiſches Tonge- 
mälde von Tſchirch beſonders hinzelgen. 

nut und Literatur. 
Theater für heute. Elyjiumtbeater: 
„Der Bettelſtadent von Berlin.“ Große Poſſe in 
3 Akten. Bellevuetheater: „Nanon.“ Ko- 
miſche Operette in 3 Akten. 


Bremen, 12. Auguſt. Das heute dem Se 
nat boiederholt vorgelegte Entlaſſungegeſuch des Direk⸗ 
tors des Stadttheaters, Herrn Angelo Neumann, iſt 
abermals abgelehnt worden. Dieſer Beſchluß hat hier 
allgemeine Befriedigung bervorgerufen. 


Juriſtiſches. 


Ein schriftlicher Verzicht auf Einlegung eines 


fo angebunden, daß fie mit den Füßen in der Luft Rechtemittels gilt, nach einten Beſchluſſe des Reis. 
ſchwebte, und der Exekutor peltſchte ſie vom Kopf bis gerichtes vom 29. Januar d. J., als unwiderruflich, 
an die Fußſohlen. Ste hatte ſchon mehrere Schläge ſobald er an die Botenmiiſtezei des Grichts gelangt 
mit der neunſchwänzigen Katze erhalten, als fie zu iſt, gleichviel ob er von dort aus an die Grilchls⸗ 


Hering. Die Tortur würde fortgeſetzt ſein, wenn — Nach einem Urthetle des Relchegerichte dom 
der Exekutor ſich nie“ geweigert hätte, weiter zu 26. Januae d. J. baftet (§ 1 des Haftpflichtgeſeßes 
ſchlagen.“ vom 7. Juni 1871) für Tödtung eines Mensch 
bei dem Betriebe einer Eiſenbahn der Betriebeunter- ! 


niederduckte. In Folge der ſtarken Belaſtung brach der 
Aſt indeß ab und der Löwe ſtürzte hinunter, um gleich 
darauf von den biherzt hinzugetilten Wärtern mittelſt 
Schlingen gefangen und in ſeinen Käfig zurücktrans⸗ 
portist zu werden. 2 

Breslau, 10. Auguſt. (Im Sarge ge- 
boren 2) Im benachbarten Dorſe Konradsdorf wurde 
zam Sonntag, den 3. d., die Frau des Stellenbe⸗ 
ſigers Sch. bigraben. Nachträglich tauchten Zweifel 


ba auf, ob die Frau eines natürlichen To pes ge- 
ſtorben, und es erfolgte deshalb am vergangenen Irei⸗ 


tag, 8. d., eine Ausgrabung der Leiche. Dabei ſoll 
ſich die ſchauerliche Thatſache herausgeſtellt haben, daß 
die Frau im Sarge entbunden hatte. Bei der Leiche 
fand ſich nämlich ein vollſtändig ausgewachſenes Kind. 
Anzeichen für einen unnatürlichen Tod hat die Leichen ⸗ 
obduktion der Frau nicht ergeben. (Dieſe Mitthei⸗ 
lung bedarf übrigens wohl noch einer Aufklärung. 
Die Red.) 

Paris, 10. Anguſt. Weit iſt es mit der 
Würde der Natlonalverſammlung ge- 


„Figaro“ darf ſich bereits folgenden 


kommen; der 
Witz erlauben: 

Hinter Ville-d'Avray findet der ſtreifende Gen⸗ 
darm in einem Graben eine Art von Vagabunden 
mit angetrlebenem Hute, zerfetzten Kleidern und einem 
von Fauſtſchlägen entſtellten Geſichte. 

„Woher kommen Sie in ſolchem Zuſtande?“ 
fragte der Gendarm. 

„Aus dem Kongreß“, entgegnete der Andere. 

„Das entſchuldigt Sie vollſtändig, Herr Sena⸗ 
tor“, jagt der Gendarm, reſpektvoll die Hand an den 
Dreimaſter erhebend. 

Telegrapbiſche Depeſches. 

Paris, 11. Auguſt. Betnabe die geſammte 
Barijer Preſſe belheiligt ſich an einer heftigen Kam⸗ 
pagne gegen England, welches beſchuldigt wird, per⸗ 
ſider Weife überall Frankreich zu ſchaden und Fallen 
zu ſtellen. Die „Patrie“ entwickelt das eigenthüm ; 
liche Projelt, Frankreich möge Deutſchland Cochinchina, 
Tonkln u. ſ. w. abtreten, um dagegen Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen auszutauſchen. 

Der ruſſiſche Botſchafter Baron Mohrenheim bat 
ſich nach Ems begeben. 

Petersburg, 11. Anguſt. Der Kalſer, der mit 
der Kuſerin und der kalſerlichen Jamilte heute Nach 
mittag nach Kraßnoje⸗Selo übergeſtedelt war, hielt 
beute Abend 6 Uhr, begleitet von den Geoßfürſten 
und einer glänzenden Suite, in welcher ſich auch der 
veutſche Botſchafter Generol v. Schweinitz befand, 
einen Unritt in dem von den Truppen bezogenen 
Lager. Die Kalſerin und die Großfärſtinnen folgten 
zu Wagen, die zur Theilnahme an den Truppenmans 
vern kommandirten ausländiſchen Ofſtztere, die ſchon 
Nachmittags in Kraßnoje⸗Selo angelangt waren, hat ⸗ 
ten ſich dem Gefolge des Kaiſers angeſchloſſen. Wäh⸗ 
rend des auf den Umritt folgenden Zapfenſtreichs 
wurden tie aueländiſchen Offiztere dem Kaiſer vorge- 
ſtellt. Zu dem dann ſtattfinden den Ther war auch 
der deutſche Botſchafler General v. Schweinig ge 
laden. Der Galavorſtellung im Theater, welche 
Abends 9 Uhr begann, wohnten der Katier und bie 
Kaiſerin bei. 

Petersburg, 12. Auguſt. Dem Vernehmen 
nach häften, außer dem Verkehreminiſter, auch der 


trinken begehrte. Man reichte ihr einen geſalzenen ſchreiberet bereits befördert worden iſt ober nicht. 6 und der Finanzminiſter für die große 
| 


Eiſenbahn - Grjelfchaft dir Feſtſetzung einer Brit zur 
Abgase der Eiklärung über den bekannten Bericht der 


von der Regierung eingeſetzten Reviſtons⸗Kommiſſton 


beantragt. 
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